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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 5. Dezember d. I . dem
Vorstände des Baudfpartementö der Statthaltern in
Steiermark, Oberdaurathe Franz H o ch e n b u r g e r , in
Anerkennung seiner vieljährigen, treuen und Vorzug»
lichen Dienstleistung den Orden der eisernen Krone
dritter Classe taxfrei allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 11. Dezember d. I .
dem Oeschäflsleiter der Porzellangeschirr-Handlung von
Albin Denk in Wien Leopold H u g e r in Anerken
nung seiner mehr als fünfzigjährigen ununterbrochen
einem und demselben Geschäftshaus? zugewendeten treuen
und verdienstlichen Wnlsamkeit das goldene Verdienst-
treuz allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben den freiwilligen

Feuerwehren in Michelhausen im politischen Beznte
St. Polten und in Siebenlinden im politischen Bezirle
Zweltl i l , Niederösterreich zur Anschaffung von Feuer«
löschrequisiten eine Unterstützung, und zwar ersterer
vou 80 f l , . letzterer von 50 f l . , und dem M'lttär.
Veteranenvereine in Raab« im politischen Bezirke
Waidhofen a. d. Thaya in Niederöfterrelch zur Nnschaf.
jung einer Veremsfahne eine Unterstützung von 50 f l .
aus Allerhöchsten Privatmitteln allergnädigst zu be-
willigen geruht.

Zur Lage.
Die Presse gedenkt w ihrem heutigen leitenden

Artikel der in den letzten Tagen stattgefundenen Feier
des 70 Geburtstages des Bürgermeisters von Wien
und bemerkt bei diesem Anlasse: ..Der Name Wien
steht auf jeder Seite der vaterländischen Oedentblätter
und ist enge verknüpft durch Jahrhunderte alte Bande
m,t den Erinnerungen und Geschicken aller Völker
dieses weiten Reiches. Erst jüngst, als unsere Sladt
das Gedächtnis o^r glorreichen Vertheidigung gegen
die Hoiden Kara Mustlipha's begiena, rühmten sich die
hervorragendsten Volle?stamme der Monarchie des An»
theiles, den ihre Ahnen an jenen ruhmwürdigen
Kämpfen genommen. Die Deutschen feierten das An-

denken der wackeren deutschen Bürger Wiens, das An«
denken des großen Lothringers, Rüdigers von Starhem.
berg, Liebenbergs und Kolonitz'; die Polen segneten
die Erinnerung an Johann Sobieski, die Czechen
freuten sich, dass auch einer ihrer Magnaten, Zdelito
von Kapllt, hervorragenden Antheil an der Vertheidi»
gung Wiens genommen hat. Aus allen Gauen des
Reiches kamen Deputationen und Würdenträger, um
am Jahrestage der Befreiung Wiens von der Türten-
noth von neuem die Solidarität der Anschauungen zu
bekunden; die Bürgermeister von Prag, Budapest,
L a i b ach, Czechcn, Ungarn, Slovene«, nahmen an
dem Feste Wiens theil, und in dem prächtigen Rath«
haussaale wurde in allen Idiomen des Reiches das
schöne, mächtige, gastfreundliche und ruhmreiche Wien
gefeiert. Des' Bürgermeisters Geburtsfest selbst gab
den verschiedensten Corporalionen abermals Anlass,
nicht nur ihren Sympathien für den Lord-Mayor,
sondern für die Stadt Wien Ausdruck zu geben, und
da« hundertthürmige Prag entsendete dem kaiserlichen
W'en seine herzlichsten Grüße. Nie war das Verhält«
nis zwischen der Reichshanptstadt und den Centren
der Provinzen ein so warmes und freundschaftliches
wie im gegenwärtigen Momente, und nie haben Eifer-
sucht, Rivalität, localer Ehrgeiz und provinzieller
Egoismus fo wenig die natürliche Gravitation zum
Mittelpunkte des Reiches, zum Sitze der Kaiser be«
hindert wie im gegenwärtigen Augenblicke. Die Ueber-
zeugung ist eine allgemeine, tief gewurzelt?, dass das
Reich eine große, blühende Hauptstadt brauche, wie
andererseits jeder Bürger dieser Stadt nur in der
Machtfülle und Starke des Staates, der Zufriedenheit
aller seiner Theile die Bürgschaft für eine noch glän-
zendere Zukunft Wiens erblicken kann."

Das P r a g e r A b e n d b l a t t konstatiert, dass
der von der Regierung in der ersten Sitzung des Ab-
geordnetenhauses eingebrachte Gesetzentwurf, betreffend
die U n f a l l v e r s i c h e r u n g der Arbeiter, wie in
der heimischen, so auch in der auswärtigen Presse eine
sehr freundliche Beurtheilung findet. „Die große
Mehrzahl der Blätter des deutschen Reiches — so
heißt es dort — gibt sogar unverholen zu, dass die
bezügliche Vorlage der österreichischen Regierung jene
der deutschen Reichsregierung, was Einfachheit und
Klarheit betrifft, in manchenPunkten übertreffe. Auch
die französische und die englische Presse nimmt in
sympathischen Worten von dem neuesten Schritte des
Ministeriums Taaffe zur Verbesserung der Lage des
Nrbeiterstandes Notiz." — Dem T r i e s t e r T a g .

b l a t t wird aus Berlin geschrieben: „Nicht sinniger
und bedeutsamer, nicht würdiger und gewinnender
hätte die österreichische Regierung das neue, durch
Pracht und Kunst gleich hervorragende Reichsraths-
gebäude einweihen können, als indem sie durch die
Vorlage des Gesetzentwurfes über die Unfallversicherung
der Arbeiter dokumentierte, dass sie fest entschlossen
ist, energisch fortzuschreiten auf dem Wege der social-
politischen Reformen, welchen sie mit dem neuen Ge-
werbegesetze so erfolgreich betreten hat."

Ueber das österreichische F i n a n z e x p o s e
lesen wir im O s s e r v a t o r e R o m a n o folgende
Bemerkungen: „Das Expose des Finanzministers von
Dunajewski zeigt uns die tröstliche Thatsache, dass
auch heuer mit sicherem Schritte in der Eonsolidierung
der Staatsfinanzen vorgegangen wird und dass das
Vertrauen in eine baldige Herstellung des Gleich-
gewichtes zwischen Einnahmen und Ausgaben sich in
hohem Grade befestigt hat. Der Minister erhielt beim
Schlüsse seines Vortrage« von der Mehrheit des Ab«
geordlietenhauses lebhaften Beifall. Die Börse, welche
nicht nach politischen Zu- oder Abneigungen, sondern
rechnungsmäßig handelt, that noch mehr. Die öster-
reichische Rente hob sich namhaft und ist al« beste
Capitalsanlage gefucht. Und wohl gemerkt, das ge«
schah, noch bevor der Minister im Abgeordnetenhaus«
gesprochen, weil die Hauptziffern des Staatshallshal-
tes der Börse vorher bekannt geworden und von ihr
mit aller Befriedigung aufgenommen worden waren."
Das Blatt bespricht sodann das im Abgeordnetenhaus«
eingebrachte U n f a l l v e r s i c h e r u n g s - G e s e t z und
schreibt diesbezüglich: «Der Gesetzentwurf über die
Unfallversicherung für Arbeiter ist eine That der
Menschenliebe, der Gerechtigkeit und zugleich ein Be-
weis der politischen Weisheit des Cabinets Taaffe.
Wenn der Entwurf Gesetzeskraft erhält, fo braucht der
Arbeiter nicht mehr traurig und muthlos in die Zu-
kunft zu blicken, und die Zweifel über fein Los im
Falle eine« Unglückes, die Verlassenheit von Weib und
Kind brauchen ihn nicht mehr zu quälen. Er weiß,
dass er eine gesicherte Existenz für sich und die Sei-
nigen hat, und diese Gewissheit wird seine leiblichen
und geistigen Kräfte stärken, seinen Sinn veredeln,
ihm Dankbarkeit gegen die Arbeitgeber, Anhänglich«
leit an den Staat einflößen und den Neid unterdrü-
cken, den die Vergleichung des Loses der Arbeiter mit
dem Lose derjenigen hervorruft, welche seine Arbeits-
kraft ausnützen."

Feuilleton.

Hart am Rande.
Roman aus dem Thüringischen von F. Klinck.

(46. Fortsetzung.)
, I , , wenn er noch lebte, würde es auch anders

sein. Ich war in Italien und du in srinem Schutz.
Es häufen sich Schwierigkeiten auf Schwierigkeiten
und — es hat bemühe dei, Anschein, als ob alle An«
strengungen sich nutzlos erweisen sollen, al« ob unsere
Scheidung nicht so leicht zu bewerkstelligen sein wird."

Er sah nicht den raschen, leuchtenden Blick aus
ihren Augen, denn sie hatte die langen, seidenen Wim«
pern scheu aus die Wangen herabgrsenlt; er sah nicht
die dunkle Glut ihrer Wangen, denn es war schon
dämmerig in dem Gemach. Aber er hörte einen tiefen
Seufzer, und der Seufzer that ihm wehe und weckte
den alten Trotz in ihm.

„Du kannst nur glanben, Elfe, dass es nicht
Meine Schuld ist, denn wenn eS nach meinem Willen
gienge, so wärest du lange frei. Es könnte nun aber
sein, dass du auch in Zukunft, wenigstens durch ein
äußeres Band, mit mir verbunden bleiben müsstest.
Da« ist nicht leicht. Aber wir müssen diese Möglichkeit
entschieden ins Auge fassen und danach, wenigstens
vorläufig, unsere Einrichtung treffen, um nicht später
dem Gespülte der Welt eine Zielscheibe zu sein. Alles
übrige wi>d sich später finden. Hast du mich verstan.
den, Else?"

Sie gab leine Antwort, aber sie brach in ein
krampfhaftes Schluchzen aus.

Er hatte inniges Mitleid mit ihr und es drängte

ihn, sie in seine Arme zu nehmen und ihr Trost und
Muth zuzusprechen, aber durfte er es? Während der
Zeit der Trennung von ihr hatte er sich zu beherrschen
gelernt. Es kamen Augenblicke, wo er der Meinung
gewesen war, dass es ihm recht wohl gelingen werde,
ruhig und gleichgiltig neben Eise einherzugehen, aber
eine innere Stimme warnte ihn , diese Meinung auf
die Probe zu stellen.

..Du kennst mich, Else, und weiht, dass du dich
auf mich verlassen darfst. Du kannst mir glauben, dass
es mich betrübt, dass ich dir keine andere Zukunft
zu bieten habe. Fasse Muth ! Wird es dir denn gar
so schwer, dich in das Unabänderliche zu fügen?"

Er wandte sich belrllbt von ihr ab. So lief lag
sie in den Banden eines Unwürdigen!

„Kurt, habe Geduld mit mir ! " rief sie aufschluch-
zend aus. „Sage mir, was soll ich thun?"

„Ich werde diese Nacht über hier in der Mühle
bleiben, Else, und morgen gehst du mit mir nach der
Rotenburg. Willst du? Wenn es in der That noch zu
einer Scheidung kommen sollte, so ist damit nichts ge<
ändert. Wäre es aber nicht der Fa l l . umso besser
würde es für die Zukunft sein. Bist du einverstanden?"

„Ich will alles thun, was du sagst, Kurt." flüsterte
sie leise.

Und wieder wallte es heiß in ihm auf, ihn mit
Bitterkeit erfüllend.

War das die Frucht eines langen, mühevollen
Kampfes? War er denn eiu Knabe? M i t einer Thräne,
mit einigen freundlichen Worten nahm sie ihn wieder
gefangen?

„Gute Nacht, Elfe!" sprach er beinahe rauh uud
verlieh da»n mit raschen Schritten das Gemach, um
noch in der Mühle Umscha» zu halten und nach diesem
und jenem zu fragen.

Die Magd war erstaunt, als der Herr Baron
ihr sagte, dass sie einen Müllerburschen mit der Mel -
dung nach dem Schlosse schicken solle, dass der Herr
Baron die Nacht über in der Mühle bleiben werde.

Inzwischen saß Else bitterlich weinend in ihrem
Sessel am Fenster, und doch schmerzten die heißen
Thränen, welche unablässig über ihre Wangen rollten,
nicht so sehr. Sie fühlte sich glücklich nnd unglücklich
zugleich. O Himmel, wo war ihr Stolz, ihr Trotz,
dass sie dieses unsagbare Gefühl des Dankes bei dem
Gedanken an die Möglichkeit, bei ihm zu bleiben, em-
pfinden konnte? Wie liebte sie Kurt, und er empfand
nichts mehr für sie, als ein armseliges Pflichtgefühl!

Und doch, auch dieses beglückte sie.
Die Dämmerung war voll hereingebrochen, aber

dunkel wurde es nicht. Die Luft war scharf und kühl
und die duntelrolhe Scheibe des Mondes stieg eben
über die Höhen jenseits der Saale auf. Zum ersten-
male beschien das bleiche Licht den blmnengeschmückten
Hügel, der die irdischen Ueberreste ihres Vaters deckte.
Wenn er es gemusst hätte, dass noch einmal wieder
für sein Kind der Morgen tagen würde!

Und dann kam es wie eine heiße Sehnsucht über
sie. Sie sprang auf. Sie nahm ein Tuch und warf es
sich über den Kopf. Geräuschlos verließ sie die Stube
und das Haus — aber ungesehen.

Nein, nicht ungesehen!
Kurt von Efslingen stand am Fenster des Frem.

denzimmers und sah eine dunkle Frauengestalt über die
Brücke eilen. Er glaubte sofort Elfe zu erkennen, und
in demselben Momente war er auch entschlossen, ihr
zu folgen. Eine unheilvolle Ahnung erfasste ihn. Sie
war so furchtbar unglücklich gewefen. Wohin wollte
sie in der kalten Herbstnacht allein?

(Fortsetzung folgt.)
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Reichsrath.
31V. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 13. Dezember.
(Schluss.)

Die Petition der l. k. Trleglaphenamts-Nssistenlen
zu Krakau um Vereinigung der Post- und Telegraph?»'
beamten in einen Concretalstatus wird dem k. k. Han»
delsministerium zur Würdigung abgetreten. (Referent
Abg. Dr . Ofner.)

Ueber die Petition des Mathias Rudolf Schiroly,
pensionierten Secretärs der k. l. priv. K^str>Feldi'
nands.Nordbahn in Wien, um Rechtsschuh wird zur
Tagesordnung übe, gegangen.

Die Petition der Stadt Tachau in Vöhmei, um
unverzinsliche Belassung des bewilligten Staatsdarlchens
per 70000 st. und um Erstreckung des Riickzal)lu"a>
termines bis zum Jahre 1883 wird der Regierung
nach vorausgegangener Erhebung zur thunlichsten Be-
rücksichtigung und zur rechtzeitigen Einbringung einer
diesbezüglichen Gesetzesvorlage abgetreten.

Die Petition der Anna Hammerschmid, Försters-
witwe zu Kirchberg in Oberösterreich, um Erhöhung
ihrer Pension wird der Regierung zur Würdigung
abgetreten.

Ueber die Petition des Josef Wirth, Privaten zu
Ravelsbach in Niederösterreich, um Wiederaufnahme
der Strafvechandlung und Wiederverleihung der ihm
entzogenen Pension wird nach einigen Bemerkungen
des Abgeordneten R u f f zur Tagesordnung über-
gegangen.

Die Petition des Rudolf Hiller zu Karlsbad um
Erwirkung der Untersuchung seiner beim k. k. Kreis»
gerichte Eger anhängig gemachten Strafanzeige dllrch
den k. k. Oeneralprocurator bezüglich einer Wechs^l-
fälschung wird mit Bezugnahme auf den Beschluss
des Hauses vom 1. Apri l 1881 dem k. k. Justizmini-
sterium abgetreten. (Referent Abg. Dr. Stöhr.)

Ueber die Petition der Bewohner verschiedener
Ortschaften der Gemeinde Sosice des ehemaligen
Militärgrenz-Districtes Sichelburg um baldigste Ver-
einigung mit Krain wird die Negierung aufgefordert,
die Verhandlungen bezüglich der Eincorporiermlg des
Sichelburger Districtes mit dem kgl. ung. Ministerium zu
Ende zu führen und im Reichsrathe die bezügliche
Vorlage einzubringen; über die Petition des Carl
Holzbauer aus Oberlamm (Bezirk Fehring) in Steier-
mark um Ertheilung eines Nnspruchscertificates zur
Erlangung einer NmtSdienerstelle wird zur Tages«
ordnung übergegangen. (Referent Abgeordneter Dr.
Wrann.)

Die Verhandlung wird hierauf abgebrochen.
P r ä s i d e n t : Ich bin nicht in der Lage, den

nächsten Sitzungstag zu bestimmen. Ich werde mir

erlauben, im schriftlichen Wege fowohl den nächsten
Sitzungstag als die Tagesordnung den verehrten
Herren bekannt zu geben. Nachdem voraussichtlich vor
den Feiertagen keine Sitzung mehr abgehalten wird,
so erlaube ich mir den verehrten Herren recht ange-
nehme Feiertage und ein glückliches neues Jahr zu
wünschen (Beifall), und ich knüpfe daran noch den
Antrag, so wie wir es im vergangenen Jahre gethan
haben, dass wir auch in diesem Jahre, nachdem wir
hiemit in dicfer Weise unserer collegialen Pflicht Rech-
nung getragen haben, uns gegenseitig von der Zu-
sendung von Neujahrskarten entheben. (Allgemeine Zu>
stimmung.)

Abgeordneter Ritter von C h l u m e c k y : Nach
der eben gehörten Mittheilung des verehrten Herrn
Präsidenten wird das hohe Haus, das erst zehn Tage
versammelt war, schon heute seine Weihnachtsferien
antreten. Indem ich dem Herrn Präsidenten für das
persönliche freundlich? Wohlwollen, das er allen
Abgeordneten ausgesprochen, herzlichst danke, muss
ich doch die frühzeitige Vertagung des hohen
Haufes als eine befremdende bezeichnen, und zwar um
so mehr, als eine große Menqe von Arbeiten der
Erledigung harrt. Unter den Gegenständen, welche
bereits spruchreif sind, befindet sich auch der Nus-
schussdericht über den Anirag der Abgeordneten Dr.
Herbst und Genossen, betreffend die Sftrachenverordnung
für Böhmen und Mähren sowie der Bericht der Ab>
geordneten Grafen Wurmbrand und Genossen, betreffend
die Feststellung der deutschen Sprache als Staatssprache.
Beide Berichte sind schon jcit langem vertheilt. Die
Bevölkerung, die wir vertreten, hat ein großes und
angesichts der heutigen politischen Lage stets wachsendes
Interesse (So ist es! links) an der baldigen Achandlung
der mit diesen Berichten im Zusammenhange stehenden
Fragen; insbesondere verlangt die deutsche Bevölkerung
Böhmens, dass ihren Wünschen und Beschwerden in
diesem hohen Hause Ausdruck gegeben werde (Bravo!
links), und wir alle müssen darauf bestehen, dass auf
diesem legalen Boden diese Wünsche und Beschwerden
vorgebracht werden können. M i t Rücksicht auf die Er-
klärung des verehrten Herrn Präsidenten wi l l ich mich
namens meiner Gesinnungsgenossen jetzt damit be-
scheiden, den Herrn Präsidenten aber, und das mit
allem Nachdrucke, ersuchen, nach dem Wiederzusammen«
treten des Abgeordnetenhauses die eben erwähnten
beiden Berichte ehestens auf die Tagesordnung zu
setzen. (Beifall links.)

P r ä s i d e n t : Ich werde di^-m Wunsche Rech-
uung tragen und beidl. Gegenstände auf die Tages«
ordnung der nächsten Sitzung stellen.

Schluss der Sitzung 3 Uhr 10 Minuten.

Aus Agram 5 ^
wird unterm 15. d. M . berichtet: Pie ,Agramer Zei-
tung" meldet, dass der Finanzminister den Austauich
der doppelsprachigen Vewehrsteuerkarten gegen solche
mit kroatischem Texte anordnete.

Um 5 Uhr nachmittags fand eine Conferenz des
städtischen Gemeinderalhes statt, in welcher der Be-
schluss gefasst wurde, dass sich der Gemeinderath iu
corpors morgen vormittags dem Banus vorstelle. I "
dieser Conferenz wurden auch fünf Mitglieder gewählt,
welche sich der Warasdin-Zagorianer Deputation am
19. d. M . anschließen werden, um im Interesse der
Zagorianer Nahn die Unterstützung des Banus zu er-
bitten. — Die Votierung der Indemnität ist mit sehr
großer Majorität gesichert. — Minister 0. Vedetovi«!
ist hier eingetroffen.

I n der übelmorgigen stattfindenden L a n d t a g s -
si tzung wird der Präsident Krestiö zuerst die Grenz-
depulierten begrüßen und hierauf einen Rückblick auf
die Ereignisse seit der letzten Üandtagssihung werfen.
Sodann werden die Allerhöchsten Rescriple betreffs Er-
nennung des Vanus verlesen werden, worauf eine
Deputation den Banus einholen und in den Land-
tagssaal geleiten wird. Der Banus wird «ine An-
sprache an den Landtag richten. Nach der Zuweisung
der Wahlprotokolle an den Verlfications'Ausschuss und
der Indemtliläts»Vorlage an den Budget'Ausschuss
dürfte die Sitzung gefchlossen und die nächste Sitzung
für einen Tag nach den Feiertagsferien anberaumt
werden.

Die kroatische R e g n i c o l a r - D e p u t a t i o n
für die Fiumancr Angelegenheit hielt heute ihre Schluss-
sihung. Wie verlautet, wurde der Bericht dahin for-
muliert, der Landtag wolle sich dem seitens der kroa-
tischen Regnicola»Deputalion gelegentlich der gemein«
sarnen Schlusssihung in Budapest eingebrachten Pro-
teste gegen jedes einseitige Vorgehen Ungarxs in der
Fiumaner Angelegenheit anschließen. Vojnovik hatte
eine Adresse an den Monarchen beantragt, ist jedoch
schließlich davon abgestanden.

Die «Ungarische Pust" meldet von hier: Der Re-
gierungscommissär Hervoik wurde über sein eigenes
Ansuchen seines Amles als Commissär enthoben und
die Leitung der städtischen Polizei wieder dem Bür-
germeister übertragen.

Aus Madrid
wi rd unterm 15. d. M . gemeldet: Die C o r t e s wurden
heute mit einer T h r o n r e d e eröffnet, welche Folgendes
besagt: DieRaschhcit, mit welcher die lehte Insurrection
beseitigt wurde, habe dem Könige gestattet, die beab'
sichtigte Reise nach den ausländischen Höfen zu unter«
nehmen, um eine Schuld der Freundschaft zu bezahlen

Gin moderner Lyriker.
(Martin Greis.)

Eine wahre Hochflut lyrischer Dichtungen ist über
uns hereingebrochen. Uhlands Mahnruf :

„Singe, wem Gesang gegeben,
I n dem deutschen Dichterwald",

ist nur zu sehr befolgt worden, und es singt nun auch
so mancher, dem Gesang nicht gegeben, der aber im
Innersten seines Herzens überzeugt ist. dass ihn schon
in der Wiege die Muse hold angelächelt und zum Seher
Apollo geweiht. Nur ad und zu ragt aus der zahl-
losen Menge schlechter Reimer und mittelmäßiger
Dichter ein wahrhaft gottbegnadetes Talent hervor,
das aber, die Rührtrommel der Reclame fcheuend und
allzu erhaben, dem ..Zeitgciste" zu fröhnen, nur von
wenigen beachtet, bald wieder in Vergessenheit geräth.
Wir erinnern nur an E m a n u e l H i l scher, an
Heinrich Leuthold. den Schweizer ..Lenau", dessen man
vorübergehend gedachte, als 1878 die erschütternde
Kunde sich verbreitete, der Geist des unglücklichen
Dichters sei vom Wahnsinne umnachtet, und der bald
darauf am 1. Juni 1879 in einer Irrenanstalt in
Zürich seine edle Seele aushauchte, und an unseren
areifen Karl Gottfried Ritter von L e i t n e r . den

österreichischen Uhland", der im Auslande früher ver-
diente Würdigung fand, als in seinem Vaterlande. Vor
etwa einem Jahre brachten wir ein schmucklose« Buch
ohne Goldschnitt in einen literarischen Enkel — es
waren die «Gedichte" von Mart in G r e i f (2. Auflage.
Stuttgart, Cotta, 1881), — und theilten einige Proben
mit- alles war begeistert, und das Buch gieng von
Hand zu Hand. Ja. das ist echtes Gold! so gieng es von
Mund zu Mund. Wer ist denn aber dieser M.Gre l f?
Niemand hatte seinen Namen gekannt, niemand seme
Dichtungen gelesen. Und doch bildete sich gar manches
Mitglied des Kreises ein, ein sattelfester Kenner der
neueren und neuesten Literatur zu sem. Dieser Vorfall
veranlasst uns. auch weitere Kreise auf die stimmungs-
reiche, schwungvolle Lyrik eine« Dichters hinzuweisen,
der uns Oesterreichern umso näher steht, als er, ein
Landsmann unserer erhabenen Landesmutter, einen
österreichischen Feldherrn, den ruhmgekrönten Prinzen
Eugen uon Savoyen, in einem trefflichen Drama voll

. glühenden Patriotismus gefeiert. Aber nicht in diesem

in Wien und München mit großem Aeifalle aufgenom-
menen vaterländischen Schauspiele, auch nicht in den
Trauerspielen „Corfiz Ulfeldt", „Nero" und „Marino
Falieri" liegt der Schwerpunkt der dichterischen Bedeu-
tung Martin Greifs, des ehemaligen baierischen Ossi-
ciers Friedrich Hermann Frey (geboren 1839 in Sveier),
sondern in seiner Lyrik. Wenn es wahr ist, was Lemste
sagt, dass der Lyriker nur dann berechtigt sei, andere
mit seiner Subjectivitäl zu unterhalten, wenn diese
edel, ungewöhnlich kräftig und tief in Gefühl und
Leidenschaft, wenn fein Geist umfassend und «hoch",
dann gebürt M . Greif ein Ehrenplatz unter den ersten
Lyrikern der Deutschen; denn aus seinen Gedichten
spricht, um uns eines Schillel'schen Ausdruckes zu
bedienen, „die Begeisterung eines gebildeten Geistes",
denn er hat es in seinen Poesien verstanden, „seine
Individualität zur reinsten, herrlichsten Menschheit
hinaufzuläutern". Innige, zarte Empfindung ohne
falschen Gefühlsüberschwang, gesunde Lebensauffassung,
anmuthende Frische, seltene Originalität ohne jede
Effecthascherei, plastische Anschaulichkeit, gepaart mit
Formvollendung und einer schönen, markigen Sprache
sichern dem „elementaren Lyriker", wie Adolf Bayers-
dorfer ihn nennt, die Aneikemiung eines jeden, der
noch an unverfälschter Poesie Gefallen findet. M . Greif
bietet uns in feinen vor kurzem in 3. Auflage erschie»
nenen Gedichten gefühlvolle „Lieder", stimmungsreiche
„Naturbilder", reizende „Balladen und Romanzen",
wertvolle „Gedrnkblätter und Widmungen" und ge.
danlenreiche, treffende „Sinngedichte". Greifen wir
hinein in das Wunderhorn mit seinen reichen Schätzen,
das er uns darreicht, um dem freundlichen Leser einen
Vorgeschmack zu geben von dem Genusse, welcher ihn
bei eingehender Lecture der Dichtungen unseres Lyri»
kers erwartet. Da sind zunächst Lieder, die uns zurück«
führen in des Dichters lichtes „Iugendmorgenrolh".
M i t Wchmuth gedenkt er der entfchwundenen Zeit.

„Ich auch weiß, wie Herrlichkeit
Flicht und Iugcndschimmer;
Alles ja begrabt die Zeit
Und erstattet 's nimmer."

Sie war reich an Freundschaft und Liebesglück
und — Leid, das der Dichter in seine Lieder aus-
strömen lässt. Manche davon gemahnen uns an Lenau,
so „Späte Veilchen" und „Iuninüchte".

„Iuninächte. ster,ie,,lose,
I n dem Nlütenmond der Rose!
Da das bange Herz dazu
Lieb' durchstürmtc ohne Ruh'.

Blihaezuck und Wetterleuchten!
Und die Nachtigall im feuchten,
Thaubcnehten Busche tief
Wunderbare Laute rief.

Hatten uns so viel zu sagen,
Ließe« hoch die Wollen jagen,
Blickten in den Flammenichein
Wie im tiefen Traum hinein."

ANein des Lebens Morgen verstreicht und den
Anbruch des Tages verrathe» die Sorgen; die Un-
befangenheit der Jugend ist dahin.

O Herz, was ist mit dir gescheh'n?
Im Maicnmonde Grillen!

Du scheinest wie der Eichenbaum
Vom Lenz dich auszuschließen;
Er hängt am längst entschivund'nen Traum,
Man sieht ihn leise lnospcn laum, —
Doch bald von Haupt zu Füßen
Wird junges Laub ihm sprießen.

Noch mehr als der Lenz weckt der Herbst die
Erinnerung an das entschwundene Glück.

„Sommerfaden in der Luft,
Flatternd durch den Ncbclduft,
Sag', du leicht Geweb' im Wind,
Wohin alle Blumen sind?

Kaum, dass uns ein Glück erblüht,
Seine Spur auch schon entflieht;
Sag', wohin es mir entwich!
Sommersaben, weise mich!"

D ie Geliebte ist todt, der Dichter steht trostlos
an ihrem Grabe.

„Zu oberst blühen Rosen roth, —
Dein Mund so manchen Knss mir bot.

Und weiter ab die Lilie blüht, —
Dein Herz hat rein für mich geglüht.

Zu Füßen liegt ein grüner Kranz, —
Ich schwang dich oft im Maientanz "

N u r die Na lur spendet T>ost dem Einsamen; der
wilde Schmerz weicht endlich stiller Resignation.
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und die zwischen den Nationen und Spanien bestehen-
den Bande fester zu knüpfen in der Ueberzeugung,
dass sie dasselbe umsomehr beachten werden, je mehr
sie es kennen. Der Empfang seitens der Kaiser von
Oesterreich und Deutschland, des Königs der Belgier
und des Präsidenten der französischen Republik sind
ein Beweis der Achtung für Spanien. Ohne dass die
während der Reise vorgefallenen Zwischenfälle ein
anderes Ergebnis gehabt hatten, als die Herzlichkeit
der Beziehungen zu den vorerwähnten Nationen zu
erhöhen, beweisen die Kundgebungen bei meiner Rück»
kehr nach Spanien, dass der Monarch und das Volk
von demselben Gefühle beseelt sind, welches für die
durch die letzte Insurrection verursachte Trauer einen
Ersatz bietet. Wir haben einen Beweis der Herzlichkeit
der Beziehungen in der über den Stand unserer Be»
ziehungen mit Frankreich in der amtlichen Zeitung
veröffentlichten Nole, in dem im Namen seines Vaters
abgestaueten Besuche des deutschen Kronprinzen, in
dem mit England unterzeichneten Protokolle und in
dem projectlerten Abschlüsse von Verträgen mit Por«
tugal, I ta l ien , Holland und Dänemark. Die Be-
ziehungen zu allen Mächten sind herzliche. Alle Mächte
sehen mit Vergnügen, dass sich Spanien der Ent-
wicklung seiner Reichthümer widme. Die Beziehungen
mit dem Vatican find herzlich, und wird Spanien im
Einvernehmen mit dem Papste alle Fragen lösen,
welche die religiösen Gefühle einer hervorragend
katholischen Nation berühren könnten.

Tagesneuigkeiten.
I h r e kön. Hoheit Herzogin M a r i e Amal ie von

Würt temberg f .
I n Arco ist am 15. d. M . — wie bereits telegra-

phisch gemeldet wurde — um 8 Uhr morgens Ihre
kön. Hohrit Herzoqin M a r i a A m a l i e von W i i r t «
t e m b e r g , eme Tochter Sr . lön. Hoheit des Herzogs
Philipp u»d Ihrer k. und k. Hoheit der Herzogin
Viaria Theresia von Württemberg, nach kurzem 5kran>
lenlager verschieden. Die Verstorbene Prinzessin, eine
durch Vorzüge des Geistes und des Herzens aus«
gezeichnete junge Dame, war am 24. Dezember 1865
geboren, stand somit im 18. Lebensjahre. B is vor
Wrzem erfreute sich höchstdieselbe blühender Gesund,
heit. Die Nachricht von ihrer plötzlichen Erkrankung
lvurde erst in den letzten Tagen der vorigen Woch?
bekannt. Die ersten Bulletins lauteten ziemlich gülistig
und liehen einen glücklichen Verlauf der so unerwartet
eingetretenen Krankheit erhoffen. I n den letzten Tagen
trat leider eine Verschlimmerung ein, welche ernste
Befürchtungen wachrief. Das Bulletin vom 14. d. M . ,
Welches heftige Delirien und zunehmende Schwäche

meldete, raubte leider den letzten Rest von Hoffnung
auf Wiedergenefung. Am 15. morgens kurz vor 8 Uhr
trat der Tod ein. Herzogin Maria Amalie war als zweit-
gebornes Kind höchstihrer Eltern eine Zwillingsschwe-
ster Sr. kön. Hoheit des Herzogs Albrecht von Würt<
temberg.

— (K. k. Armee.) Se. l. und k, Apostolische Ma.
jestät geruhten allergnädigst die Versetzung des Feldzeug.
Meisters Franz Grafen T h u n - H o hen st e in , Comman-
danten des l4. Corps und Landesverlheidigungs-Com-
mandanten in Tirol und Vorarlberg, auf seine Bitte
krankheitshalber auf die Dauer eines Jahres in das
Nerhältnis der überzählig mit Wartegebür Beurlaubten
anzuordnen und demselben bei diesem Anlasse in An-
erkennung seiner langjährigen, jederzeit vorzüglichen, im
Frieden wie im Kriege ausgezeichneten Dienste den
Orden der eisernen Krone erster Classe mit der Kriegs-
decoration der zweiten Classe taxfrei zu verleihen; dann:
an dessen Stelle den Feldmarschall-Lieutenant Johann
Freiherrn v o n D u m o u l i n , Commandanten der dritten
Infanterie-Truppendivision, zumCommandanten des 14ten
Corps und zum Lanoesvertheidigungs-Commandanten in
Tirol und Vorarlberg zu ernennen; weiter: dem Com-
mandanten des 13. Corps und commandierenden General
in Agram, General der Cavallerie Hermann Freiherrn
von Namberg, in Anerkennung seiner durch viele Jahre,
besonders auch in der Eigenschaft als königlicher Com«
missär geleisteten ausgezeichneten Dienste den Orden der
eisernen Krone erster Classe taxfrei zu verleihen; ferner:
die Enthehung des Cmüre.Admnals Johann Pauer
von Nudahegy auf seine Bitte vom Commando der
Cscadre und dessen Zutheilung zum Seebezirlscommando
in Trieft anzuordnen; weiter: den Contre» Admiral
Maximilian Ritter von P i t n e r , Vorstand der Prä«
sioialkanzlei der Marinesection, unter Enthebung von
dieser Verwendung zum Escadrecommanoanten zu ernen-
nen und ihm in Anerkennung der in seiner bisherigen
Anstellung durch mehrere Jahre geleisteten ausgezeichneten
Dienste den Orden der eisernen Krone zweiter Classe
taxfrei zu verleihen; dann: den Fregattenkapitän IuliuS
Ritter von I o l y zum Vorstande der Präsidiallanzlei
der Marinesection zu ernennen.

— ( M e u c h e l m o r d an einem P o l i z e i -
beamten.) Die „Wiener Zeitung" vom 16, d. M.
schreibt: I u später Nachtstunde kommt uns die Mit«
theilung Von einem entsetzlichen Verbrechen, dessen Schau-
platz Iedlersdorf (Polizeibezirl Floridsdorf) und dessen
Opfer der Polizeiconcipist Herr Franz H l u b e l war.
Dieser wurde abends nach 10 Uhr meuchlings ermordet.
I n den Localitäten des Gastwirtes und Hauseigen-
thümers Franz Aschenbrenner in Iedlersdorf Nr. 203
wurde gestern abends ein Nrbeitervortrag abgehalten.
Als Negierungsoertreter wohnte der Versammlung der

dem Polizeicommissariate in Floridsdorf zugetheilte Con«
cipist Herr Franz Hlubel bei. Als derselbe auf dem Heim-
wege nach Floridsdorf begriffen war, wurde er von einem
Individuum meuchlings durch einen Schuss getödtet. Der
Altentäter entkam. Polizeipräsident Ritter Krticzka von
Jaden und Hofrath Ritter von Weih fuhren an den
Thatort. Berittene Sicherheitswachleute durchstreifen die
Gegend.

Locales.
Die Generalversammlung des Vereins der Frauen
der christlichen K'icde des hei l . Vincenf von Pau l ,

welche am 12. d. M . nachmittags halb 4 Uhr im
Freiin von Lichtenthurn'schen Mädchenwaisnihause
stattfand und welche, wie wir bereits hervorhebend
berichtete», sehr zahlreich besucht war, begann mit einem
vom hochw. Herrn Dompfarrer und Canonicus Anton
U r b a s (Director des Vereins) in der Kapelle des
genannten Institutes abgehaltenen feierlichen Segen.
Sodann begaben sich die Anwesenden in den zu Ver«
emszwt'cken zur Verfügung gestellten Saal. Hier er-
griff der hochw. Herr Dompfarrer Canonicus Urbas
das Wort zu einer kurzen, gediegenen Aegrühungs«
rede. Hierauf begrüßte die Präsidentin des Vereins,
Frau Sophie Gräfin A u e r K p e r g - C h o r i n s k y , die
Versammlung mit warmen Worten und gab nament-
lich darüber ihrer Freude Ausdruck, dass zur Theil-
nahme an dieser Versammlung sich eine so ansehnliche
Zahl von Damen eingefundeli habe.

Es erstattete nun die Secreläriu des Vereins,
Comtesse Gabriele A u e r s p e r g , nachstehenden Be-
richt. Derselbe lautet:

Es ist allgemein bekannt, dass in Laibach der
Vincenz-Verein seit mehreren Jahren sehr viel für das
geistige und lnbliche Wohl der Armen gethan hat und
dass viele Nothleidenoe dieser Anstalt wahrer christ-
licher Nächstenliebe unendlichen Dank schuldig sind.
— Weniger bekannt ist es aber, dass das erste Werk
des hl. Vincenz von Paul. dieses großen Armenfreun«
des, die Gründung des Vereines der Frauen der christ-
lichen Liebe war. I m Laufe der Zeit wurde auch hier
in manchen Frauen der Wunsch rege, den Armen per-
sönlich zu helfen, sie zu besuchen und ihnen ihre Sorg-
salt angedeihen zu lassen und nicht nur Spenden zu
deren Unterstützung den schon bestehenden Wohlthätig-
keitsanstalten zukommen zu lassen. Da aber mit ver-
einten Kräften ein Werk leichter zustande kommt, be-
schlossen mehrere Damen, deu Frauen<Vincenz-Verein in
Lüibach ins Leben zu rufen, der die gleiche Aufgabe
wie der Mänuer-Vincenz-Verein hat. I n feinen Sta-
tuten ist dieser Verein mit der Congregation der
Töchter der christlichen Liebe in inniger Verbindung,
weshalb auch hier die barmherzigen Schwestern und

Folge dunklem Lebensdrange,
Nähre himmelslicht in dir,
Achte, wie 's zu End' gelange,
Aber hoffe nichts dafür!

Bald weih leiner mehr zu waen,
Wer du warst und wie deln Nild,
DaS sie welk Hinausssetragen
I n ein blühendes Gcfild

Wie flüchtig ist das Glück und wie wenig ver-
stehen wir es zu schätzen und zu genießen!

Glück ist wie ein Sonnenblick;
Erst wann es vergangen.
Erst in Leib und Bangen
Denkt ein Herz und fühlt es klar,
Dass es einmal glücklich war.

Durchzieht die wehmutsvollen „Lieder" Greifs
eine Lenau'sche Stimmung, so erfrischen uns dafür die
herrlichen .NalU'bilder" durch seelenvolle Auffassung
be« Lebens und Weben« um uns, durch sinniges Ver<
ständni« der Sprache der Vögelein und Blumen, durch
Prächtige Stimmungsbilder. Man lese nur die

M o r g e n d ä m m e r u n g .
Die Nacht lirat ausaebreitrt,
Erquickt die Erde ruht,
Der Mond, der zitternde, gleitet
Hinab in düsterer Glut.

Noch steh'n am Himmelsraume
Gestirne sonder Zahl,
Am ferne» dämmernden Saume
Juckt schon ein purpurner Strahl.

Die Vögel werden munter,
Der Hahn ist längst erwacht,
Leis' ziehen die Schatten hinunter,
hinunter in die thauende Nacht.

ober den
y lben d.

Golbgewölk und Nachtgewülke
Regcnmüde still vereint!
Also lächelt eine welke
Seele, die sich satt geweint.

Doch die Sonne sinkt und ziehet
Nieder alle eitle Pracht.
Und das Goldgewöll verglühet
Und verbrüdert sich der Nacht.

Dieselben eigenartigen Beziehungen der Natur-
i ^vlgllnge auf das Menschenleben, für die sich nur noch

"ei Lenau vollgiltige Analogien finden lassen, begegnet
^ Unz unter anderm auch in Greifs „Winterbild":

Damm und Graben überschnell,
Glatt der Strom gefroren,
Seine Ufer ziehen weit
I n den Duft verloren.

Wiese und den Murmelbach
Such' ich heut vergeblich,
Statt der Farben mannigfach
Alles weih und neblig.

Gleich als käm' ich auf Besuch
Einem Freunde wieder,
Doch es deckt ein Leichentuch
Seine starren Glieder.

Doch, wo sollen wir aufhören, wenn wir all die
mit wunderbarer Porträtlreue entworfenen und mit
dem tiefsten Gefühle getränkten Naturgemälde anführen
wollten? Gerade in ihnen zeigt sich ja die eminente
Gestaltungskrast unseres genialen Dichters. Wir ver-
weisen daher nur noch auf die prächtigen Bilder „Son-
nenuntergang im Gebirge", „Auf dem Bergpasse",
„Gin Abend am See", «Erinnerungen an I tal ien"
und auf — alle übrigen.

Greifs Balladen und Romanzen sind meist lyrisch,
epische Rhapsodien, deren Stoss der historischen Sage
entnommen »st. Vaterlandsliebe, Edelmuth und Helden-
sinn, Preis der Liebe und des Liedes sind die Haupt-
motive derselben; diese finden wir in „Xenophon",
„Hermann und F lavu i " , „König Oooaker", „Das
klagende Lied", „Leopoldsberg". „Kaiser Josefs Ver-
klärung", „Der Knabe aus T i ro l " , „Calderon" u. a.
Aber auch an kindlicher Naivetät („Umzug") und ge<
sundem Humor (..Am Grabe Doctor Eisenbarts") fehlt
es nicht, und auch dem deutschen Märchen wird sein
Recht (..Frau Holle"). Begeisterung fürs Vaterland
und kühner Heldenmuth weht uns auch aus den präch-
tigen ..Gedenkblättern" entgegen, die meist dem Sieges-
jahre 1870 ihren Ursprung verdanken. Eine gelungene
Schöpfung in des wackern Meistersingers Manier ist das
srische Poem „Zu Hans Sachsens Ehrentag". Aus
den „Widmungen" heben wir vor allem das Gelegen-
heitsgedicht „Goethe" (zur Enthüllungsfeier seines
Denkmals in München) hervor, das mit den Worten
beginnt:

Schreitet dem schwachen
Menschengeschlecht
Einmal ein Seher
Deutend voran,

Nimmer vergessen
Werden die Züge,
Denen die Gottheit
Sprache verlieh'«.

Schließlich noch ein paar Proben aus der reichen
Fülle spruchartiger Gedichte, deren jedes ein verstreutes
Goldkorn ist.

Z u r B e h e r z i g u n g .
Nimmer die Menge
Hoffe zu heben,
Nirgend die Strenge
Wird dir vergeben.

Nur das Versöhnliche
Ist's, was gefällt,
Und das Gewöhnliche
Meistert die Welt.

B e r u f u n d A n m a ß u n g .
Niemals gab es der Dichter so viel als hrnte sich zählen,
Aber auch niemals ward seltner gesungen cin Lied.

A n G r i l l p a r z e r s G e b u r t s t a g .
Dein war heute der Tag; ich bcschlich dir den Hügel am Morgen,
Und ich belauschte dich nachts, da du die Herzen gerührt.
Wohl dir, während du schläfst, vom irdischen Dränge befreit.
Ehren die Lebenden dich, die dich bestritten vordem.

Aus den wenigen Proben, die wir willkürlich
herausgerissen, ersieht der freundliche Leser dass er es
mit einem bedeutenden Talente zu thun hat. Es sind
nicht bloße rhetorische Reimereien, sondern unmittelbare
Gebilde wahren, tiefen Gefühls. Nur wenige Gedichte
rein reflectierenden Inhaltes finden sich in der
Sammlung; der gesunde Sinn des Dichters bewahrt
ihn davor; aber selbst wenu er reflectiert, kommt die
malerische Phantasie jedesmal zum Durchbruche. Und
meist kurz sind Greifs Gedichte, er fagt wenig, aber
die Phantasie des Lefers wird angeregt und vermag
sich daS Bi ld weiter auszumalen. Wir haben daher
allen Grund, dem Dichter zu danken, dass er dcm
mahnenden Rufe der Mufe gefolgt ist:

„Freue dich drs treuen Strcbeus,
Mahnt sie liebreich mir ins Ohr,
„Singe, hebe deines Lebens
Tiefgefchöpftcs Äild hervor."

„So erfülle, so vollbringe,
Was dir fchcnlt ein reiner Drang,
Ich erhebe meine Schwinge
Und begleite deinen Sang."

ii. a.
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der Frauen-Verein sich bei der Unterstützung der Armen,
lräftig helfen. Alle Mittwoch versammeln sich die M i t - j
glieder und berathen, ob die vorgeschlagenen Armen
würdig der Unterstützung seien, und, wie man ihnen
helfen könne. ^ , ^ ,, , ^ ,̂, ,, „. .,

I m Laufe des Jahres wurden 46 arme Fa-
milien und 49 einzelnstehende Personen allc 14 Tage,
oder wo es die große Bedürftigkeit erforderte, auch
alle Wochen mit Lebensmitteln versehen. Die Vereins-
armen werden wöchentlich ober jede zweite Woche von
den Mitgliedern besucht. Wenn Kranke eine bessere
Pflege erfordern, so werden ihnen vom Spitale Kran-
kenjungfrauen geschickt, welche diese Liebesdienste mimt«
geltlich verrichten. Auch genießt der Verein die große
Wohlthat, seinen Armen ärztliche Behandlung und
Medicamente unentgeltlich zukommen lassen zu können.
— Auch auf andere Weise wurde den Armen gehol»
fen: Einigen wurde ein Theil des Wohnungszmses
und der Schulden gezahlt, anderen half man mit Klei«
dungsstücken, Wäsche, Brennmaterial und dergleichen
aus. Besonderes Augenmerk legte der Verein darauf,
brotlosen Familienvätern Dienste zu verschaffen, was
auch mehrmals gelungen ist und wodurch die Familie
aus dem größten Elende gerettet wurde. Auch verhalf
der Verein mehreren der Schule entwachsenen Knaben
und Mädchen zur Unterkunft bei Meistern oder zu
Diensten. Wenn es sich der Frauen-Verein um die
Armen sehl angelegen sein lässt, so ist dies doch nicht
sein Hauptzweig. Er ist besonders zusammengetreten,
um der weiblichen Jugend recht an die Hand zu gehen.
Zu diesem Zwecke wurde am 8. Dezember 1882 ein
Asyl für arme Schulmädchen eröffnet; die Kinder be-
geben sich unter der Woche nach beendeter Schule hin,
an freien Tagen kommen sie schon am Morgen und
bleiben bis gegen den Abend; hier haben sie Gelegen-
heit, ihre Aufgaben zu machen, sich in Handarbeit zu
üben und an kleine häusliche Verrichtungen zu gewöh»
nen. Sie bekommen daselbst täglich eine gute Mittags-
kost und an Sonn' und Ferialtagen auch eine Jause;
überdies werden sie zweimal im Jahre ganz gekleidet.
10 Asylmädchen wurden auf die erste hl. Communion
vorbereitet; die Feier fand in der Kapelle des Waisen-
hauses statt; viele Mitglieder betheiligten sich an der-
selben. Die Kinder besuchten auch die ganzen Ferien
hindurch das Asyl und erhielten daselbst Religions-
und Arbeitsunterricht; auch machten die Frauen mit
ihnen mehrere Ausflüge. — Eine barmherzige Schwester
führt die Aussicht im Asyl und täglich kommt eines
der Mitglieder, den Kindern das Essen auszutheilen
und sich mit ihnen ein wenig zn beschäftigen. AnfaugL
waren 14 Afylmädchen, jetzt sind ihrer 30.

Ein anderes Werk des Frauen-Vereines ist die
am L.Februar 1883 gegründete Arbeitsschule, wo
arme Mädchen unentgeltlichen Nähunterricht erhalten;
diesen ertheilt eine barmherzige Schwester und wird
dabei auch von den Mitgliedern unterstützt. Einige der
Nähmädchen haben edle Wohlthäter gefunden, die
ihnen gestatten, die Zeit von I I —12 Uhr in ihren
Küchen zuzubringen, wo sie Gelegenheit haben, etwas
zu lernen, und dann die Mittagötost erhalten. Auch
ertheilt ein Priester diesen Mädchen wöchentlich zwci-
mal Religionsunterricht. — Dies letztere Werk wird
aber erst dann zur vollen Geltung kommen, wenn der
Verein ein eigenes Locale für diesen Zweck wird
finden können. Einstweilen sind Asyl und Nähschule
in einem Locale im Dobravc'schen Hause, welches die
Schwester Oberin dem Vereine zur Verfügung stellte,
vereint, und zwar so, dass während der Schulstunden
der Nähunterricht ertheilt wird und in der Zwischen-
zeit die Asyl Mädchen sich daselbst aufhalten. An
Schulferialtagen können die großen Mädchen wegen
Mangel an Raum den Nähunterricht nicht besuchen.
Hoffentlich finden sich im Laufe der Zeit auch in
dieser Beziehung Wohlthat«!

Ein besonders wichtiger Moment in dem ver-
flossenen Vereinsjahre war der 13. Ju l i , der Taa, an
welchem dem Frauenvereine die große Ehre zulheil
wurde, Sr . Majestät vorgestellt zu werden. Die Mi t -
glieder, die Kinder des Asyles sowie die der Näh-
schule empfiengen drn Monarchen im großen Saale
des Siechenhaufes; cs wurde die Volkshymne gesun»
gen, ein Gedicht aufgesagt und ein Bouquet über-
reicht. Se. Majestät äußerte seine Freude über diesen
Verein. Auch hatten die Vereinsmitglieder die Freude,
am 28. Juni dem hochw. Pater General der Lazaristen
aus Paris vorgestellt zu werden, der den Frauen seine
Freude über das Entstehen dieses Vereins auösprach.
Am 17. Oktober beehrte die ehrw. Visitatorin der
barmh. Schwestern aus Graz die Conferenz mit ihrer
Gegenwart. — Da aber die Selbstheiligung der erste
Zweck des Vereines ist, wurden den Mitgliedern und
Wohlthätern vom 31. August bis 3. September vom
hochw. Pater Visitaior der Lazaristen aus Graz in
der Siechenhauskapelle Vorträge und Exercitien abge-
halten.

Dies ist in Kürze das Wirken des Vereins und
das Bemerkenswertes!»', was sich in dem ersten Jahre
seines Bestehens ereignet hat.

Sodann ertheilte die Präsidentin, Frau Gräfin
Sophie A u e r s p e r g - C h o r i n f k y , der Cassierin
Fr l . Marie S u p p a n das Wort zum Vortrage der
Easse-Rechnung. Dem Berichte des Fr l . S u p p a n !

entnehmen wir, dass sich für die Zeit vom 19. No°
vember 1882 bis dahin 1883 die Einnahmen des
Vereins auf 1473 fl. 32 kr., die Ausgaben desselben
fürs Asyl auf 380 fl. 40 kr. und für die Armen auf
693 fl. 99 kr. beliefen, somit ein Casserest von 398 fl
93 kr. veililieb. An die Erstattung dieses Cassen
beuchtes schloss sich die Vornahme einer Collect?,
welche ein namhaftes Erträgnis ergab.

(Schluss folgt.)

— ( V e r l e i h u n g . ) Se. l. und k. Apostolische
M a j e s t ä t geruhten dem Kapellmeister Franz Czansky,
des Infanterieregiments Erzherzog Leopold Nr, 53, in
Anerkennung seiner langen, pflichttreuen und ersprieh
lichen Dienstleistung das goldene Verdienstlreuz aller-
gnädigst zu verleihen.

— ( F e i e r l i c h e Uebergabe. ) Am 16. d. M.
12 Uhr mittags fand hier die feierliche Uebergabe des
silbernen Verdienstkreuzes mit der Krone an den k. k,
Postconducteur Karl F r i t sch in der zu diesem Ende
mit Wappen und Fahnen festlich decr»rierten Amtskanzlei
des k. k. Oberpostverwalters in Anwesenheit sämmtlicher
dienstfreien Beamten und der übrigen Poslbeoiensteten
statt. Nach einer an den Gefeierten gehaltenen Ansprache,
in welcher dessen wahrend seiner 49jährigen Dienstzeit
erworbenen Verdienste hervorgehoben wurden, schmückte
der k k. Oberpostverwalter August P r e h l die Brust
des Gefeierten mit dem Verdienstlreuze. worauf der
Decorierte seinen Dank in rührenden Worten für die
ihm gewordene Allerhöchste Auszeichnung ausdrückte. Mi t
einem dreimaligen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser
und das Allerhöchste Kaiserhaus, in welches sämmtliche
Anwesenden begeistert einstimmten, fand diese erhebende
Feier ihren würdigen Abschluss.

— (G r n i e i n o e w a h l . ) Bei der am 15. November
b. I . stattgefundenen Neuwahl de3 Gemeindevorstandes
von Themeniz. Bezirk Littai. sind der Grundbesitzer
Anton Lokar von Verh bei Subrace zum Gemeinde«
Vorsteher und die Grundbesitzer Ignaz Ilovar von
Themeniz und Franz Prosen von Subrake zu Gemeinde«
rathen gewählt worden.

— ( T o o e ö f a l l . ) Aus G r a z . 17. Dezember,
wird gemeldet: Der Reichsrathsabgeordnete Herr Michael
H e r m a n ist vorgestern im allgemeinen Krankenhause im
Alter von 61 Jahren gestorben. Herman wurde am
24. September 1822 zu St. Andrii bei Iaaerberg ge.
boren und absolvierte die juridisch.politischen Studien in
Graz. Nachdem er ein Jahr als Orts- und Criminal-
richter der Patrimoninlherrschaft Thcmhausen fungiert
hatte, wurde er nach Aufhebung der Patrimonialgerichte
dem k. k, Bezirksgerichte in Pettau zugetheilt. Er warf
sich mit Eifer auf das Studium der slowenischen Sprache,
und im Jahre 1861 wählte ihn der Landgemeinden«
bezirk Pettau-Nohitsch in den Landtag und 1873 wmde
er von demselben Wahlbezirke auch in den Reichsrath
gesendet, Herr Michael Herman war auch Mitgl ied
des Landesausschusses und führte in demselben das Ne-
ferat über Gemeinde»Angelegenheiten. Durch seine uner-
müdliche Arbeitskraft und feine Versiertheit in allen
Zweigen der politischen Verwaltung hat sich, wie die
„Grazer Tagespost" schreibt, Herr Herman in dieser
Stellung Verdienste erworben, welche auch von feinen
politischen Gegnern anerkannt wurden. Er führte auch
das Personalreferat und hat sich den Beamten gegen-
über stets wohlwollend und gerecht erwiesen. Herr Lan<
desgerichtsrath M . Herman blieb unverheiratet.

— ( L i t e r a t u r . * ) W e i g e l s b e r g , B e l a v o n .
C o m p e n d i u m der auf das Gewerbewesen bezug»
nehmenden Gesetze, Verordnungen und sonstigen Vor-
schriften. I m Auftrage des l, l . Handelsministeriums
herausgegeben. Wien 1884 (622 Seiten). Welche S te l -
lung immer der Socialpolitiker zu der in Oesterreich
im letzten Jahre inaugurierten Gewerbegesetzgebung ein-
nehmen mag, zwei Vorzüge wird man ihr sicher nachrühmen
müssen. Sie entspricht erstens einem laut und beinahe
einstimmig geäußerten Wunsche des Kleingewerbes selber
und ist zweitens in hohem Grade geeignet, die Selbst»
thätigkeit dieses Standes anzuregen, hat also ein ent-
schiedenes Verdienst nach der Seite der politischen Er-
ziehung hin. Zeugnis davon legt schon jetzt das rege.
mitunter freilich recht stürmisch bewegte Treiben ab. das
die Bi ldung der Genossenschaften begleitet. Unentbehrlich
ist aber dem Gewerbsmanne heute, wo ihm zugemuthet
wird, seine Angelegenheiten selbst in die Hand zu
nehmen, vor allem die Kenntnis der einschlägigen Gesetze
und Verordnungen. Diesem Bedürfnis sucht eine ganze
Reihe von Gesetzesausgaben von mehr oder minder cum-
petenter Seite beflissen entgegenzukommen; am besten
aber wird durch vorliegende Arbeit dem Mangel ab-
geholfen. Sowohl was Vollständigkeit als geschickte und
zweckdienliche Anordnung anlangt, verdient sie alles Lob.
Die ausführenden und näher bestimmenden Verordnungen
sind bei den einzelnen Paragraphen des Gewerbegesetzes
eingefügt und so die Uebersicht erleichtert. Durch Auf-
nahme der Gesetze über Erwerbs- und Wirtschafts'
genossenschaften, die Organisierung der Handels' und
Gewerbekammern, die Bestellung von Glwerbe-Inspec-
toren u. s. w. gibt das Werkchen ein vollständiges B i l d

— Alles in dieser Mubrit Angezeigte ist zu beziehen durch
die hiesige Buchhandlung Jg . v. »leinmayr H Fed. »amber». 1

des heutigen Standes unserer Gewerbegesetzgebung. M i t
der Verordnung, betreffend die Marktordnung für den
Wiener Central-Viehmarkt in S t . Marx , schließt die
Sammlung, Besonders dankbar wird man dem fleißigen
Autor, der übrigens an der Ausarbeitung der Ausfüh-
rungsverordnungen zum Gew-rbegeseh hervorragenden
Antheil hat, für die in der Vorrede gegebene Zusiche-
runll. sein müssen, dass diese amtliche Zusammenstellung
fortgeführt werden solle. Nicht nur der Beamte oder
Gewerbetreibende, sondern wer immer einmal in der
Lage war, sich einschlägige Material ien aus den ver-
schiedensten Sammlungen mühsam zusammensuche» zu
müssen, wird diese Absicht freudig begrüßen. Das hand-
liche Format und die nette Ausstattung bei dem billigen
Preife (1 f l . 50 kr.) sei ein Verdienst der k. k. Hof- und
Staalsdruckerei.

Neueste Post.
W i e n . 17. Dezember. Se. k. und k. Apostolische

Majestät sind gestern, den 16. d. M. . früh von Gö-
dö'Uö nach Wien zurückgekehrt. — Auf Allerhöchste
Anordnung wird für weiland Ihre kön. Hoheit M a r i a
Amalie Hildegard Philippine Therese Josephine, Her-
zogin von W ü r t t e m b e r g , die Hoftrauer von Diens-
tag, den 18. Dezember 1883, angefangen durch z w ö l f
Tage mit folgender Abwechslung getragen: Die ersten
sechs Tage, vom 18. bis einschließlich 23. Dezember,
die t i e f e , die weiteren sechs Tage, vom 24. bis
einschließlich 29. Dezember, die m inde re Trauer.

O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g."
Agram, 17. Dezember. Nach einer versöhnlichen

Nede des Banus im Landtage beantragte Vojnovit,
die Wahl eines Comites, welches mit der Ausarbei-
tung von Vorschlägen zu betrauen wäre, wie eine
Suspendierung der Verfassung künftig hintanzu-
halten sei.

Rom, 17. Dezember. Der deutsche Kronprinz ist
mittags hier eingetroffen. Dem kronprinzlichrn Zuge
fuhr auf der ganzm Strecke eine Locomotive vor.
Der König und der Kronprinz umarmten fich auf
dem Bahnhofe viermal. I m Quirinal empfieng die
Königin den Kronprinzen, der, ihr die Hand küssend,
ihr namens der ganzen kaiserlichen Famllie huldigte.
Infolge stürmischer Acclamationen der Volksmenge
erschienen der Kronprinz und die Königsfamilie auf
dem Ballon.

Budapes t . 16. Dezember. Der ..Pester Lloyd"
bespricht das Memorandum der Generalversammlung
der sächsischen Universität und räth den Sachsen, eine
Haltung zu beobachten, durch welche eine Verständigung
erleichtert wird.

R o m , 17. Dezember. Trotz strömenden Regens
wird an der Ausschmückung des Bahnhofes und jener
Straßen, durch welche der deutsche Kronprinz seinen
Einzug halten wird, eifrigst gearbeitet. Alle Journale
begrüßen den hohen Gast. Der „Fracassa" veröffent«
licht die Biographie des Kronprinzen mit einem Bilde,
welches die drei Generationen der deutschen Kaiser«
familie darstellt.

M a d r i d , 16. Dezember. Das Manifest Zori l-
la's wurde mit Beschlag belegt und als Lobpreisung
einer Mi l i t iü Insurrection und Aufreizung zur Nebel-
lion vor die Gerichte gewiesen.

L o n d o n , 17. Dezember. Reuter« Office meldet
aus Hongkong: Ein Transport von 6000 Mann FraN"
zosen und eine aus Kanonenbooten und Schaluppen
bestehende Flottille sind nach Sontay abgegangen. Die-
selben landeten in einer Entfernung von sieben Meilen
von Sontay und bezogen ohne jeden Widerstand ein
Lager. Der Feind wird aus 20000 Mann geschäht.
Die Besatzung in Hanoi besteht gegenwärtig aus vier
Compagnien.

L o n d o n , 17. Dezember. Der Mörder Carey's,
O'Donnel, wurde heute früh 8 Uhr im Newgate-
Gefängnisse hingerichtet.

Verstorbene.
D e n 15, D e z e m b e r . Johann Zwolenk, Inwohners'

söhn. 11 I . , Schwarzdorf Nr. 15. Diphtheritis.
D e n 1U. D e z e m b e r . Anna Dal Ben. Geometers'

Witwe, 36 I , , Krataucrdamm Nr. 4, Llmgentubermlose.

Theater.
heute (gerader Tag): Gastspiel der l. l. hofschauspielerin Frau
Lu i sabc th Röcte l : G r i se l d i s . Dramatisches Gedicht'"

5 Acten von ssriedrich Halm.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

^ ,-« IyZ z^ " « ; ?5Z
5 ^ We Z3 Z ?.5 -W
" « Z°Z I s 5 " ^

7U.Mg 727.94 -> 0.4 windstill Tchncc 0750
17 2 „ N. 728.70 4 . 1,0 windstill Schnee ! Schnee

9 „ Ab. 732.87 - j - 0.4 windstill bewoltt >
Schucefall den ganzen Tag. Das Tagesmittel der Tem-

peratur - j - 0,6", um 2,1" über dem Normale. ^

Verantwortlicher Nedacteur: P. v. Radicö.
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Course an der Wiener börse vom 17. Dyember 1W3. ^ ^ 0 ^ ^ ^ ^ ^ )
«elb War,-

Ttnnts'Nulehe«.
»<o»lnitn»e 7»'15 79 »0
^i lbt i i rn le ?»?!>, 7l» kb
I<5^« 4°,2 Staat«I°Ie . lb0 ft, ll2'«5 1l'^ 75
i » « , « <°/, ganze 500 , i«5'— i l k <o
18«0«, 4«/l> Fünftel 100 „ !4 l 75 — -
l««4« Etaattlos« . , 100 , 187 lu IL7",0
18«4« , . . 50 „ >ee 7l. ie? 2!̂
<lomo<Rentenschelne . p n S t . t o — t i —

»»/<> l)eft. Volbre«te, ft«nerfrei . S8-60 »875
Oefte«. Notenleute, ftcuerfte, . »3 eb 9 i —

UN«, «oldiente «'/, . . . . iz<i <k 120 sc
, > 4«/, . . . . 8770 h?80
, Papl««nte <l"/i> . . . , »5 25 f"i 40
, Eisenb..«lnl. liioff. ö .w .S . i z , bO 140 —
, Oftbah»>Pri«rität«n . . 9 l , o 83»«
, Slaat».Obl. (tlng. Ostb.) i i 8 5? 114 —
» , v«m 1.18?« », — 9/>ü5
, PlH«,ien»»lul. i» luoft.ö.ll». — — — —

lh«lh.U<:g.,Ll>ft 4°/, 111« st. . . Hll'2«, 110 lo

Gru«dentl. > Obligationen
(für l0a ft.«.-M.).

5°/i, böhmische »0«50 — —
l°/c> galizischt 8 , 2ll b» 75
b°/, mährilch« ,04 __ ic,^,^
5°/o Nied«l«ficrl««chlsche. . . . ioß — ^ —
l ° / , ?d»löft<nelchijche . . . , 104-5«
l° / , fteinsche l04 — iuö —
b«/» Il0!iti<chl und slavonische . I0l> — ic<» —
b'/, fiebenbillglschl »» f0 100 —

«elbswä l?
L°/, Icm«<var,Nanat« . . . »9 5o!lO«-—
5°/^ ungaiische 100 «5!i«U 7l»

»ndere öffentl. Nnlehen.

Donau.«cg,.Lose 5«/„ 10« ff. , 115 40 115 90
Kto. Anleihe 187U, fteunftei , 103 5c i l l i —

«lnleh?n b. Stabtgemeillbe Wen i«i-2e I0«-^b
Nulehen b. Stadtgemeinb« Wien

(Silber oder Volk) . . . . — —
Pr«mlen,«nl.d.«t»btgem.wl,n 134 75 I«5 —

Pfandbriefe

(fünuofi.)
Nodencr. allg. öfterr. 4'/,°/° «old ii<> «k n , , 5
bt°- w 5« , , 4'/,'/° »<i ll5 95 7b
^ ° ' , , " . . ^ H ' ^ ° ' " ' » " «l'30
bt«, Pramicn^Schulbverscht.3»/» »?-bb W-—

Oeft. Hhpotbelcubanl ioj. 5»/,°/° I0l. »^ n,0 5u
t)eft.»ung. Banl Verl. l>»/, . . 101-io lü l »u

bto. , 4>/,«/„. . 9K «5 9!»'-
bt«. , 4°/, . . 9«9Ü 8420

Ung. allg.Vobencrebit««ctieuges,
in Pest in »4 I . verl. b'/,°^ . 101— 10»«

Priorität«»Obligationen
(fllr 1UU ft.1.

«ilisabeth'Weübahn 1. Vmisfton 103— 103 3c
Ferdinand«.Nordbnhn m Vl lb . I 0 i L0 105'll,
Fran,'Iosef^Vahn 10z?u 108-10
Oaloische i tarl > Ludwig » Vahn

«im, lf<«I 30« <l. T . 4>/,»/„ . . 9810 08 75
tDefter«. Noidweftbahn . . . . ib» 10 108 40
ViebeubÜrg« . . . . . , 9 l ?U 9 » - ^

OeU> Ware
Vtaattbahn l . «mission . . . lu»-— is« öl»
Sübbnhu k 3»/̂  UL - i»8 50

, »5"/« ,za 7b 111 25
Ung-zall,. Vah» . . . . 94-75 » 5 -

Diverse Lose
(per SlÄl l ) .

«lltdltlose 100N 1?» — I73l»a
LlalyoLose 4« fl ,77,; z« ^5
4°/. Douall«DnmPssch. 100 ss. . 10S 75 110 »k
l?a,bach« Prämicn.Unlehen 20 fl. 23 «0 24 —
Ofen« Lose 40 ff ^ - ^ 4c _
Plllffh.Lns« « ft- - . , . . I i '50 3» L»
«othen itteuz, Kft. Ves. v. 10 fl. 1 , ' - l» »0
«ubols<?os« 10 fi ig 75 za b«
Salm-Lose 40 fi, 5^ ,^ 53.5^
St.-Gen°i««L°<«!4a ft 4« oa <9 —
Wiildstciii-Lol? «» fl 27-— «7-50
Winblschgräh'Los«: 20 fl. . . , 25.75 ,7-20

Bank' Actieu

(per Vtü5).

«ng l ° -0e iwr . Vank «00 st. . . ,07-52 107 75>
««nl.Gesellschnft. Wiener zao fi.
Vanlvereln. Mener, loofl. . . l o i l 0 105 -
Vbnci.'Nnft,, lDeff,200fl. G,4o»,̂  z^^ 50 »ill —
«lidt.'Anst. f. Hand u. O. leu ft. 953.40 .^z ,y
Lrbt.'Mft., 2llg, llNff, 80l» st. , ,82-7/, «83 25
Depositenl!., «Üg, 200 fl. . . . ,«g .^ ^ 7 . ^
««coulpte.Ges., Nicb«»st. 50« Z. 845-855 —
Hypothel«nl>.< öft. 2N0 fi. «5°/<, H, - . — ! . -—
Läudeibanl öft. !iUU ft. V. 50<>/,H. 1LH-L0 107 20
Oeflerr, Ung. Na»!. . . . , 8 , 7 ^ ^ « , ^
Nnlonbanl in» fi 10? 2ll 10'50
AeileDrsbaill All,^. 14« 5, . I47'25,ii7'7b

«ctten von Transport'
Nnternehmunacn

( p « S! i !^) ,

«lbrechtxVahn »«l> sl. S ü b « — — — —
«lfslb«F!um«l.Äa0«200!l.Ollb. I«!»-7z l,70'H5
?lnlss<,..T'>pI.«lse^ b. «o«sl,HVl. — —
V«hm. ')toll>hllh!, 150 ff, . . , 13« - 13? -

> Westbah, 20» N. . . . — —
Vnschttehrabn «tisb, 500 ?l, T M , K»5 — 885 —

, <U», N> »00 fi. . 1V3 — 183'ütt
D o n a u . Dllmplschissahrt» Ges.

Oesteri. 5ao fl, E M f>̂ 5 — «l!7--
Drau.!t ls.(Äat.>Do..H.)^o5.H , i7 l - ^ 7 1 2ü
Dnf«Vobenbacher^,^.^i0fI,-7, > — —>
«lisabeth.Vahu 200 ft. Vilit. . , 2!<4-«b 224 5ü
^ Linz-Nudweis 20a ff. , . , 1»» 75 19« —
»Slzv.«Tllol. i i i . ! t . iu732aoff.S, 18» /5 i»ä üs'
>ferdlnand«°Nordb, inoa fl. « M , «5i« »5<5
!fran^'Iosef<Vahu 200 fl. Sl lo 20^-25 202-75
Fünftirchel,»VarcscrEis,»0Nfl.G,
O^lz.lkarI.^lidwig«Ä.2N0N. <3M- 29,1 - 290 25
<2ra,.ssöflacher«..«. 200fl. ö,W. 281 — 2«5 —
«ahlenberg-Hiseiib, 200 fl, . . »2?5 33-26
»aschau-Oderb. «<s«nb.200!l. S- 1i5> — 14k 50
ii<mb««»!Hzrnow.'IHssv Eisen«

bahN'Gcsell. 200 fl. s. N . . . i«k-?l 1«9l5
iiloyb, «ft.'UNg., Tneft 500ft ,H^. L1» — « » 1 - -
Oefterr. Nordtrcüb, 200 fi. Gi lb. 184 25 184 ,5

dto. (Ut. N) 200 ff, Sllbes . 195 — 195-5,0
<jrag'Vurer Eiseub. l öü f l .S^b , 5l-50 5550
«udolf < «ahn 200 fl. Tilber . 174 53 1/5 —
Giebcnbiirger Lisenb. 200 ft. S , I7<i i6j 170 75
St>i>il«ell^ill>idll «00 i l . ü, W. . 5l2 — 312 25

Gilobahn «00 fl. Vil^ei , i»9 »>. I3ü-6a
^ i l d ^ o t b b . V l f b . 'V , «Oofl.TM 145?s. 14S i L
T!)>.'!,1«!e>,l)ii HON N. «. W, . . 24b 75 250 25
Tca:!,«!,y,G:s.,5?,. 1?<>ff, c<. N , 319-25 21» 75

, Wr., n>?ue 100 st. . . 83 25 b3 v»
Tran«pl>lt»GcftNschas< l00 st. , 4 » . . oz —
Tulüau-Nralup 205 ff. 8. w . . - . — - —
Nng-.galiz. «tileno. »O0ff. Vilb«r iec ?^ i g ' .5
Ung. «oidoftüay« 200 fi. v i l o « I 4 » i 5 4̂» ^5
Ung.Wlftb.^Rallb'Vra^zoass,^, 1«5 ?5 i»ie-—

Indnftrie>Actten
(per St i l« ) .

li^Ybi '.".id Kindb,,^, «is:.!, und
T l M ' I ü k , m W,.'N iNN ff, . —-— —>.

H>!en»adn!v..^echg, I,»u ft. 4»«/» l „8 - . 10^ bc
»Elvemilhl", Papiers, u. V.»V. «s-— ««50
Montan-GeseNs. öfterr.>alpine . «4 ie 84-tU
Piager Lisen-Ind.^Ges. 200 fi. 192 50 1»»-b0
Galgo>Tar!. «tisenrass, 100 st. . 112 — 113 —
Waffens.<G., Ocft. in W. 10U fl, l « — 147 —
Trifailer »ohlenw..<»es. 100 fi. . —-— —-—

Devise».
Deutsche PlHye 59 »0 59 45
London 121-05 121 15
Pari« 4U>— 4l» 05
Petersburg — — — —

Valuten.

Ducaten l ? 3 5 75
20>Flanc»»Gtü«l 9 «0» 9 » ^
Vllber — — — —
Deutsche iN«lch«bantuot«». . . 59 «5 59'45

Für ffßitaclits- Ml Neujahrs Geschenke
grösste Auswahl

a l l e r G a t t u n g e n

j bester Qualität zu den billigsten Preisen
' bei (5480) 2 - 1

Eduard Kottek
TThrmjaclier, Altei* Markt 4 .

Ziehung am 2. Jänner 1884
Wiener Communal-Los-Promessen

Haupttreffer 11. 200000
fl. 2V2 und Stempel.

Staats - Wohlthätigkeits - Lose
zur Ziehung am 28. Dezember 1883

Haupttreffer it. 60000 österr. Goldrente
üi fl. 2, auf Stück 10 ein Los gratis.

F. Weymann & Co., Bank- und Wechslergeschäft,
Wien, I., Wollzeile 34. (5405) 5—2 I

} Salycil-Mundwasser
erhält don Wohlgoruch des Athonis und
dio Zähne gesund, stärkt das Zaliniloiych

I und ist das beste Präsorvativniittol gegen
| Knochonfrass und allo Zahn-, Mund- und
! Hal8krankhoiton. — 1 Flascho 40 kr.,
i 10 Flaschen fl. 3,50.

I Apotheke Piccoli,
Xj8LS.Tsa.cla., TVieaaLOXBtiasao.

i Auftrago worden umgehend per Post

•gegen Nachnahme cstoctuiort. (lnoi) a-l-9

Schlittschuhe:
1 Paar amorik. Halifax I. Sorto . . fl. 3,50.
1 H « „ II. „ . . „ 2,75.

1 „ Schlittschuhe, ganz Stahl,
montiert „ 1,75.

1 „ Schlittschuhe,Holz. montiort, 90 kr.,
ü. 1,50. Damen-Halifax, foinst Silborstahl,
vernickelt; Wiener Halifax, Patont Kral,
Patent Eisvo^' l ; Schraubenschlittschuhe
jeder Sorto und in grosgor Auswahl, solide

Ware und billigst boi

12m. B l a s s e r , Eisenhandlung,
"Wien, II., Taborstrasso 35., gr. Pfarrgasso 25.

Versendung gegen Nachnahme oder Ein-

sendung des Betrages prompt, franco Embal-

lagekosten. (5395) 5 - 3

ffiigluFGartßD
in Laibach.

Ein im Garton stehondes Häuschen mit

3 Zimmern, Sparherdkücho, Koller und son-

stigem Zugehör allos im besten Zustando, go-

räumigem, mit diversen guten Obstbäumon be-

setzten Garton und dazu gehöriger Localität

zur Aufbewahrung ist vom 1. Mlirz 1884
an auf 3 Jahro oder auch länger zu ver-

pachten. (5368) 3 - 2

Näheres im Comptoir der „Laibacher

Zeitung".

(soso) Bedeutende Prefsermässigungl ;> 5

Ludwig Harling & Co., Hamburg.
Unbedingt billigste Lieferung garantiert

feiner Sorten portofrei gegen Nachnahme:

5 Ko. Mokka, afrikanisch fl- j*>—
5 „ Liberia, sohr beliebt, • • • • » 3,60

5 „ Cuba, brillant » 4,50
5 „ Ceylon, feinste Qualität, . . . „ 5,
5 „ Gold-Menado, hochedol. . . . „ 5,40
5 „ Mokka, arab., feurig, , 6,—

Mmmsck-Mstiscke

Weihuachts - Ausstellung \
bei

Buch-, Kimst- und Musilalicn-Hlludluug

Jg. u. UemmllP H Fell. Kamkerg m Mback
Oongressplatz Mr. 2.

Bekanntes reichhaltiges Lager von

gebundenen Werken ans allen Wissenschaften.
Klassiker. — Rrurrc Dichter. — Uonmne. — Geschichte. — Litcraturgrschichte. — Kunstgeschichte. —
Prncht- und illustrierte Werke. — Geographie und Rciscwcrkc. — Geographische Kartenwerke. — Natur-
Wissenschaften. — Frauen- und Midchenschristcn. — Tage- und Gcdcnkliüchcr. — Koch- und Haushaltungs-
bücher. — Dir Kunst im Hause. — Vorlagen für Malerei und Zeichnen. — Kunstgewerbliche Vorlage-

werke. — Alle Arten Fach- und andere Kalender für 1884.

Iugendschriften und Bilderbücher
für die verschiedenen Altersstufen in reicher Auswahl und in den besten Erzeugnisfen zu allen Prcifen.

AnnftLclger r>on UHotograpHtsn.
Musikalien.

Wir empfehlen uufer gnt und jurgsam ausgewähltes Lager der geneigten Beachtung; cs bietet eine umfassende

W W M Uebersicht der litcrarischen Vewegung der Neuzeit.

Sämmtliche, auch iu auswärtigen Zeituugeu vou anderen Sortiineuts- und AutüMriats^Buchhandlungen angezeigten

Werke und Kunstartikel siud gleichfalls durch uns zu denselben Preisen zu beziehen. Nicht auf Lager Vefiudliches wird binnen

kürzester Zeit uoch rechtzeitig vur dem Feste franco besorgt.

z M - Ansichtssendungen stehen jederzeit bereitwilligst zu Diensten, nach auswärts f ranco. Der Bezug tiou Büchern
und Kunstartiteln geschieht am schnellste,» «nd bil l igste« direct von uns . Bei größeren Bezügen gestatten wir Erleich-
terung durch Ratenzahlungen nach specieller Uebcreintnnft. (56^) ^

weihnachtskataloge gratis.


